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mit Oeſterreich verhandelt; eine ſolche ſei aber 
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eröffnen wir für den Monat Dezember. 
Preis in der Stadt 0,67 Mark, bei der Poſt 
0,84 Mark. a 
Die Expedition 
der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“. 
A Pw GN Tr 'A 
Bennruhigte Agrarier. 


Die Agrarier und deren Vertreter in der 


5 d. Allgemeine Ztg.“ ſucht 
hre Schütz agg lugt der 
eine Herabſetzung der Getreidezölle werde zwar 


noch keineswegs beſchloſſene Sache und es würde 
auch kein Zeichen des Eintretens einer anti⸗ 
agrariſchen Politik bedeuten. Wenn wir Oeſter⸗ 
reich in Bezug auf die Getreidezölle Zugeſtänd⸗ 
niſſe machten, ſo würde das nur geſchehen gegen 
öſterreichiſche Zollnachläſe im Intereſſe der 
deutſchen Industrie und ſolche würden auch der 
deutſchen Landwirthſchaft zugute kommen. 
Uebrigens ſeien unſere letzten höheren Kornzölle 
nur unter dem Eindruck eines ausnahmsweiſe 
niedrigen Rubelkurſes zu Stande gekommen 
und man müſſe ſich fragen, ob nicht das ſeitdem 


1 Leuilleton. 
Dolorosa. 


Roman von A. Wilſon. Deutſch von A. Geiſel. 


(Fortjegung.) 
Das Erſcheinen des Dieners, welcher ein 
Telegramm Mage unterbrach Herrn Palma; 
er durchflog die wenigen Worte, warf einen 
beſorgten Blick auf ſeine Stiefmutter, den dieſe 
jedoch nicht bemerkte und ſagte dann ruhig: 
„Ich muß ſofort nach Waſhington reifen. 


45.) 


und habe nicht Zeit, erſt noch zu ſpeiſen; 


vielleicht ſorgen Sie dafür, daß der Koch mir 
raſch eine Taſſe Bouillon und etwas kaltes 
Fleiſch heraufſchickt.“ a 

Frau Palma verließ ſofort das Zimmer, 
um die nöthigen Befehle zu ertheilen. 

Herr Palma trat jetzt in die Bibliothek 
und näherte ſich Regina, deren Anweſenheit in 
dieſem Raum er offenbar nicht vermuthet hatte. 
Ueber die Schulter des jungen Mädchens, in 
das Schreibheft deſſelben blickend, ſagte er 
gleichmüthig: f 

„Ich reiſe nachher nach Waſhington, wie 
Sie gehört haben werden — ſoll ich irgend 
einen Auftrag an Ihren Bewunderer, Herrn 
Chesley, ausrichten?“ 0 

Regina ſchüttelte lächelnd den Kopf. 

„Wie — haben Sie Herrn Chesley ſchon 
vergeſſen?“ fragte Herr Palma ſpoͤttend. 

„O nein — er war mir unendlich ſympathiſch 
— außer dem alten Herrn Hargrove wüßte ich 
Niemanden, den ich ſo raſch liebgewonnen 
hätte,“ ſagte Regina ruhig. 

„Gut, daß Roscoe und Lindſay in Indien 
dieſe Schmeichelei nicht gehört haben, von 
meiner Wenigkeit ganz zu ſchweigen.“ 
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erfolgte Steigen des Rubelkurſes eine ſo große 
Steigerung des Schutzes für die deutſche Land⸗ 
wirthſchaft enthalte, um „das gewollte Maß 
des Schutzes unter die Grenze des e 
ö läßt 
ſich mit Recht durch die von der „Nordd. 
Allg. Zig.“ vorgebrachten Gründe nicht be⸗ 
ruhigen, ſondern meint, daß der Artikel der 
ganz beſonders 
geeignet ſei, bei den deutſchen Landwirthen 


herabzudrücken“. — Die „Kreuzztg.“ 


„Nordd. Allgem. Zeitung“ 


die allerweiteſten Befürchtungen wachzurufen.“ 
Ob die gegenwärtigen Verhandlungen mit Oeſter⸗ 


reich auf gegenſeitige Zollherabſetzungen Erfolg 
haben werden, halten auch wir für noch keines⸗ 
So lange man noch jede 
Zollherabſetzung als eine Schädigung des eigenen 


wegs ausgemacht. 


Landes betrachtet, die nur durch eine noch 
größere Zollherabſetzung des anderen Landes 
aufgewogen werden könne, wird man ſchwer zu 
gegenſeitigen Zugeſtändniſſen gelangen. Erſt 
wenn man zu der Erkenntniß gekommen iſt, 
daß man durch eine Zollherabſetzung dem 
eigenen Lande weit mehr Nutzen bringt, 
als dem „Gegner,“ erſt dann wird man zum 
Segen aller Theile zu Abmachungen gelangen, 
die allen ſich jetzt feindlich gegenüber ſtehenden 
Staaten nützlich ſind. Vielerlei Zeichen der 
Zeit dieſſeits und jenſeits des allantiſchen 
Ozeans zeigen, daß wir uns jetzt endlich wieder 
dieſem Ziele nähern. Ob unſere augenblicklichen 
Verhandlungen mit Oeſterreich Erfolg haben 
oder ob ſie ſcheitern, ob auch andere Verſuche, 
die Abſperrungspolitik q 8 
0 aben ſollten, 
daß dieſſeits und jenſeits des 
atlantiſchen Meeres die Schutz⸗ 
zollpolitik einen gewaltigen 
Stoß erlitten, daß ſie ihren Höhe⸗ 
punkt überſchritten hat und nun 
Schritt für Schritt beſeitigt werden wird, was 


auch deren Verfechter heute noch jagen oder 


thun mögen. Es kann ſich jetzt nur noch 
darum handeln, ob der Prozeß etwas ver⸗ 
langſamt oder beſchleunigt wird und wir hoffen, 
daß nach 
ſchämen wird, zu der Geſellſchaft der Lebens⸗ 
mittelvertheuerer gehört zu haben. 


„Meine Vorliebe für Herrn Chesley ſollte 


Niemanden kränken,“ entgegnete Regina lebhaft; 
ver erſchien mir nicht als ein Fremder, jondern: 3 
und bot ihrem Vormund dann ein kleines 


als ein theurer alter Freund.“ 
„Ei — wirklich? wenn Sie zwiſchen Herrn 


Chesley und mir zu wählen haben würden, 


zöge ich ſicher der Kürzeren, wie?“ 


Regina blickte ihren Vormund verwirrt an 
entgegen und ſagte dann aufſtehend und ſeine 


erſuche Sie aber 
dringend, Ihre eventuelle Abreiſe nach Indien 


und meinte dann lächelnd: 


„Auſ's Räthſellöſen verſtehe ich mich leider 


nicht ſo gut, wie Frau Carew.“ 


„Hm — wie hat Ihnen denn meine ſchöne 


Klientin eigentlich gefallen?“ 


ebenſo ſchön wie liebens würdig.“ 
»Es freut mich, daß fie Ihnen gefällt — 


Migdol' ſchen Prozeß, dürfen Sie mir ernſtlich 
gratuliren.“ ae Zee 
„Daran ſoll's gewiß nicht fehlen,“ ſagte 
Regina mit zuckender Lippe und niederge⸗ 
ſchlagenen Augen. N 
Wie gebannt blickte Herr Palma in Regina's 
ſchöne Züge und der Ausdruck der dunkeln 
Augen erſchien ihm geradezu hinreißend. 


Der Diener kam jetzt mit den beſtellten 


Speiſen und während Herr Palma dieſelben 
haſtig genoß, dachte er bei ſich, wie viel lieber 


er doch hier bleiben und den wechſelnden Aus: 


druck in Regina's Geſicht beobachten würde. 
„Faſt hätte ich vergeſſen“, nahm er nach 

einer Weile das Geſpräch wieder auf, „Ihnen 

dieſen Brief, welchen ich als Einlage in einem 


an mich gerichteten Schreiben erhielt, zu geben. 


Selbſtverſtändlich ſtammt die Epiſtel von den 
„Ufern des Ganges“ und wenn der junge 
Heidenbekehrer in ſeinem Beruf nur halb ſo 
eifrig iſt, wie im Briefſchreiben, wird ihm 


: Brückenſtraße 10. Redaktion: Brückenſtraße 39. 
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unahme für alle auswärtigen Zeitungen. 


Abſperr: 1 eiter aufrecht zu er⸗ 
halten, für kurze Zeit et 0 
das ſoll uns nicht abhalten von der Erkenntniß, 


rentenſteuer hinzuzufügen geneigt ſei. 


einem Jahrzehnt Jedermann ſich 


Denkmal errichtet. 


„Sehr gut,“ ſagte Regina raſch; „Te ift: 


führe ich Ihre Sache und 
glücklich bin, wie in dem 


Nr. 46. 


Breußiſcher Caudtag. 
Abgeordnetenhaus. 
3. Sitzung am 20. November. 


Das Haus begann heute die erſte Berathung der 
Steuergeſetze mit einer höchſt charakteriſtiſchen Ge⸗ 
ſchäftsordnungsdebatte. Es wurde beantragt und gegen 
die Stimmen der Freiſinnigen und der National. 
liberalen, alſo durch die beiden konſervativen Parteien 
und das Zentrum beſchloſſen, die Berathung der Ein⸗ 
kommenſtener von derjenigen der Erbſchaftsſteuer zu 
trennen, was nachher Abg. Rickert unter verſtändniß⸗ 
Zentrum dahin interpretirt, 
daß das ausſichtsloſe Euch aa cles hinterher 


innigem Winken aus dem 


in aller Stille begraben werden ſolle. 


Die fachliche Berathung eröffnete Finanzminiſter 


Dr. Miquel, während deſſen Rede der Miniſterpräſi ⸗ 
dent v. Caprivi zugegen war. Bisher hatte der Reichs. 
kanzler Fürſt Bismarck ſeinen Platz an der der Linken 


des Hauſes zugewandten Ecke der Miniſterbank. Herr 


v. Caprivi nahm heute den Mittelſitz ein, während 


Dr. Miquel den Eckplatz beſetzte. Seine Rede über die 


Einkommenſteuervorlage, die nur wenig Neues ent⸗ 
hielt — der Finanzminiſter räumte ein, daß der Ueber⸗ 
ſchuß im preußiſchen Etat von 1889/90 nicht weniger 
als 97 Millionen Mark betragen habe, welche zur 


Schuldentilgung verwendet worden ſeien — dauerte 
nicht wenkger als zwei Stunden, anſcheinend nach dem 


Gefühl vieler Mitglieder des Hauſes viel zu lange, 
da gegen Ende des Vortrags eine ziemlich lebhafte 
Ableitung nach dem Buffet ſtattfand. 

Herr Reichenſperger vom Zentrum, den das 
Loos an die Spitze der Rednerliſte geſtellt hatte, wurde 
damit zu der undankbaren Rolle des Frühſtücksredners 
verurtheilt. Uebrigens ſprach Herr Reichenſperger nur 
für feine Perſon gegen das Geſetz, was wohl nicht fo 
ſchlimm gemeint iſt. 5 

Als konſervativer Parteiredner für das Geſetz kam 
dann Herr v. Rauchhaupt an die Reihe, der trotz 
mancher Bedenken, bei deren ab n er ſich des 
ermunternden Zurufs bald des A 


ſeine ganze Liebe in Ausſicht ſtellte, wenn nur der 
Finanzminiſter, der ja „das Zeug dazu“ habe, mit 
Preisgebung der Erbſchaftsſteuer eine tüchtige Kapital⸗ 
Herr v. Rauch ⸗ 
haupt ſprach im Uebrigen mit wahrer Begeiſterung 
von der Sehnſucht ſeiner Partei nach einer ſtrengeren 
Steuereinſchätzung (wahrſcheinlich des mobilen Kapi⸗ 
tals). Die mittleren Einkommen unter 10 000 M. will 
die konſervative Partei milder behandelt 45 die 
Grenze für die Steigerung des auf 4 bis 5 Mark zu 


erhöhenden Steuerſatzes ſoll nach Oben erweitert 


werden. 
Inzwiſchen war es ungefähr 3¼ Uhr geworden 
und ſo wurde ein Vertagungsantrag geſtellt. 
Man konnte es dem nächſten Redner, dem Abg. 
Rickert, nicht verdenken, wenn er es vorzog, morgen 
am Beginn der Sitzung zu ſprechen, anſtatt am Schluffe 


ſicherlich von den dankbaren Hindus noch ein 
Hier, nehmen Sie.“ 
Regina ließ den Brief in ihre Taſche gleiten 


Päckchen. „Es iſt der Betrag des Darlehens, 
welches Sie mir gegeben haben, Herr Palma,“ 
ſagte ſie ſchüchtern. 

Schweigend nahm Herr Palma das Päckchen 


Handſchuhe anziehend: 
»Ich muß jetzt fort, 


nicht vor meiner Rückkehr in Szene zu ſetzen. 
Ich hänge an der Form und möchte von meiner 
Mündel jedenfalls vorher Abſchied nehmen.“ 

„Adieu, Herr Palma,“ ſagte Regina herzlich, 
ihre Hand in ſeine dargebotene Rechte legend; 
„ich wünſche Ihnen eine vergnügte Reiſe.“ 

Er heftete einen forſchenden Blick auf ſie 
und fragte dann plötzlich: 

„Lilly, möchten Sie mir eine Bitte erfüllen? 
Schenken Sie mir die weißen Hyazinthen, die 
Sie im Haar tragen — wollen Sie?“ 

„Gern,“ ſagte Regina, die zarten Blüthen 
losneſtelnd, „aber oben in meinem Zimmer habe 
ich noch friſchere Blumen im Waſſer ſtehen — 
wenn Sie noch einen Augenblick verziehen, hole 
ich dieſelben herunter.“ 
„Danke — dieſe genügen vollſtändig und 
meine Zeit iſt zu Ende. Leben Sie wohl, 
Lilly, ſpäter ſage ich Ihnen, weshalb ich die 
Blumen zu beſitzen wünſchte. Adieu.“ — 

„Hat Ihr Vormund Ihnen geſagt, daß er 
den Migdol⸗Prozeß gewonnen hat, Regina?“ 
fragte Frau Palma bei Tiſch. 

„Ja — Herr Palma ſah übrigens ziemlich 
angegriffen aus; er hätte gewiß Ruhe recht 
nöthig gehabt.“ 

„O, Elliot iſt immer friſch,“ meinte die 
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einer langen ermüdenden Sitzung. Auf der rechten 
Seite des Hauſes aber ſchien man die Rickert ſche Rede 
mit Ungeduld zu erwarten und begrüßte den Ver⸗ 
tagungsantrag mit dem Murren, mit dem die Herren 
Konſervativen Zeugniß ihrer feinen Bildung und ihres 
parlamentariſchen Taktgefühls abzulegen gewohnt ſind. 
Auch der Präſident hatte es ſo eilig, daß er, nachdem 
die Unterſtützungsfrage geſtellt worden, die vorläufige 
Abſtimmung mit der endgültigen verwechſelte und den 
Vertagungsantrag für abgelehnt erklärte. 

So mußte Herr Rickert ſich fügen. Er konnte ſich 
aber damit tröſten, daß ſeine Rede, die im Anfang 
freilich die „Unruhe rechts“ ſtörte, von dem Hauſe mit 
gelonnutehter Aufmerkſamkeit aufgenommen wurde. 

er Redner, an das Caprivi ſche Programm an⸗ 
knüpfend, erinnerte daran, daß die Reform der Ein⸗ 
kommenſteuer bisher als dringlich betrachtet worden 
ſei im Sinne einer Entlaſtung derjenigen Bevölkerungs⸗ 
klaſſen, welche von den 400 Millionen neuer indirekten 
Reichsſteuern am härteſten betroffen würden. In 
Preußen könne man 75 pCt. der Bevölkerung durch 


die Reform der direkten Steuern nicht entlaſten, weil 


dieſelben keine direkten Steuern bezahlen. Wenn es 
dem Finanzminiſter Ernſt mit der Entlaſtung ſei, 
müſſe er dafür ſorgen, daß am anderen Ende der 
Leipziger Straße, d. h. im Reichstage eine Vorlage 
wegen Beſeitigung oder wenigſtens Ermäßigung der 
Lebensmittelzölle gebracht werde. Sollte es ſich darum 
handeln, die dazu erforderlichen Mittel aufzubringen, 
ſo würde ein Appell an die Wohlhabenden, wie z. B. 
Robert Peel's nicht vergeblich ſein. Er für ſeine 
Perſon wäre dann geneigt, höhere Einkommenſteuerſätze 
und die Erbſchaftsſteuer zu bewilligen. Unter allen 
Umſtänden aber halte die freiſinnige Partei kein Geſetz 
pe annehmbar, welches nicht die abſolute Garantie 
afür gebe, daß der Ertrag zur Entlaſtung der ärmeren 
Klaſſen verwendet werde. Herr Rickert ſchloß mit 
einer eingehenden Beſprechung des Einkommenſteuer⸗ 
geſetzes, wobei er u. A. ausführte, daß die richtige 
und gerechte Veranlagung der Steuer eine abjolute 
Erhöhung des Ertrags nicht erfordere. Darauf wird 
die Debatte auf Freitag vertagt. 


Jeutſches Reich. 
f Berlin. 21. November. 
— Der Kaiſer wohnte am Donnerſtag 
Vormittag in dem Exerzierhauſe des 2. Garde⸗ 
regiments z. F. in der Karlſtraße in Berlin 
der Vereidigung der Berliner⸗, Spandauer⸗, 
Charlottenburger⸗ und Lichterfelder Garniſon 
bei. — Bei der Galatafel im Weißen Saale 
zu Ehren des neuvermählten Prinzlichen Paares 
hielt der Kaiſer folgende Anſprache: „Wenn es 
ſo gekommen wäre, wie es nach unſeren 
Wünſchen hätte kommen ſollen, ſo würde hier 


Dame, „ſeine Nerven müſſen ſtählern ſein. 
Uebrigens wird das Wiederſehen mit Frau 
Carew recht erheiternd auf ihn wirken,“ ſchloß 
ſie lächelnd. 

„So iſt Frau Carew in Waſhington?“ 
fragte Regina tonlos. 

„Ei freilich — wußten Sie das nicht?“ 

„Nein — ich glaubte —“ 

„Ich glaube, die ſchöne Creolin wird ihren 
Zweck erreichen,“ fiel Frau Palma ein, da Re⸗ 
gina zögerte, „und Elliot ſcheint willens, ihr 
die Sache zu erleichtern. Ah, da kommt Hetlie 
mit meinem Opernmantel,“ ſagte ſie, ſich er⸗ 
hebend, „nun gute Nacht, Regina, und laſſen 
Sie ſich die Zeit nicht zu lange werden.“ 

Die Dame rauſchte hinaus, und Regina 
athmete auf, als fie ſich allein ſah. Der Ge⸗ 
danke, Frau Carew als Frau Palma ſehen zu 


ſollen, drohte Regina wahnſinnig zu machen 


und ſie flehte zu Gott, ſie eher ſterben zu 
laſſen. 

Ein Kniſtern von Papier in ihrer Taſche 
erinnerte Regina endlich an den Brief, den ſie 
ganz vergeſſen hatte, was ſollte Herrn Palma's 
ſpöttiſche Anſpielung bedeuten? Das Schreiben 
öffnend, durchflog ſie daſſelbe; plötzlich ſtieß ſie 
einen leiſen Schrei aus und ſchlug die Hände 
vor's Geſicht. 

Der Brief war von Percy Lindſay; er be⸗ 
kannte ihr in heißen, leidenſchaftlichen Worten, 
daß er ſie liebe, ſeit er ſie kenne und flehte ſie 
an, ſeine Gattin zu werden. Er habe eigent⸗ 
lich warten wollen, bis Regina achtzehn Jahre 
alt ſei, bevor er ihr dies ſein Geſtändniß ge⸗ 
macht, ſeine ſchwankende Geſundheit habe ihn 
indeß genöthigt, ſeinen Poſten in Indien, deſſen 
Klima er durchaus nicht vertragen könne, auf⸗ 
zugeben, und er wolle ſie nicht wiederſehen, 


mein verklärter Vater an dieſer Stelle ſitzen 
und ſeine Tochter als Braut begrüßen und 
ſegnen. Aber die Vorſehung hat es anders 
beſchloſſen gehabt. Möge der Segen des Ver⸗ 
klärten auf euch ruhen, der Segen unſerer 
vielgeliebten Mutter und (zum Bräutigam ge⸗ 
wendet) der Segen Deiner Eltern. Möget Ihr 
immer feſt auf mich und meinen Schutz bauen 
und mögeſt Du Dich einfügen als Glied meiner 
Familie. Ich trinke auf das Wohl des hohen 
Brautpaares und wünſche ihm Gottes Segen 
und eine glückliche Fahrt.“ Kein Hoch wurde 
dabei gebracht, die Anweſenden verneigten ſich 
ſchweigend. Bei der Trauung waren die Nicht⸗ 
Militairs zum erſten Male in der neuen Hof⸗ 
tracht erſchienen, den weißen Kniehoſen und 
weißſeidenen Knieſtrümpfen zu den geſtickten 
Amtsröcken, in ſchwarzen zu dem einfacheren 
ſchwarzen Atlasfrack, der langen Schooßweſte 
und dem niedrigen Hut. 

— Der Bundesrath hat am Donnerſtag der 
kaiſerlichen Verordnung über die Inkraftſetzung 
der Invaliditäts- Verfiherung zum 1. Januar 
zugeſtimmt, desgleichen dem Geſetzentwurf betr. 
— Vereinigung von Helgoland mit dem Deutſchen 

eich. 

— Die Reichstagskommiſſion für die 
Gewerbenovelle hat geſtern die erſte Leſung der 
Vorlage, welche 31 Sitzungen erforderte, be⸗ 
endigt. Die 2. Leſung beginnt am 1. Dezbr. 
Die Berathung des § 153 führte zur Ablehnung 
der Regierungsvorlage und damit aller weiteren 
Beſchränkungen des Koalitionsrechts. Die Ab⸗ 
lehnung erfolgte mit 16 gegen 10 Stimmen 
der Konſervativen und Nationalliberalen. Ein 
Antrag Gutfleiſch, der auch diejenigen beſtrafen 
will, die Arbeiter zu be ſtimmen verſuchen, von 
Koalitionen zurückzutreten, wurde von dem 
Handelsminiſter für unannehmbar erklärt, weil 
er; einer Unterſtellung der Lohnkämpfe unter 
den Strafrichter führe, wird gegen die Stimmen 
reiſinnigen und Sozialdemokraten abgelehnt. 
w wird dahin abgeändert, daß die Befugniß 

abrikinſpektoren auch für die unter Reichs⸗ 

Staatsverwaltung ſtehenden Betriebe er⸗ 
halten bleibt. Der Einführungstermin des 
zes bleibt vorbehalten. 


— Eine Deputation des Vereins der 
nchen Zuckerinduſtriellen iſt am Dienſtag von 
bem Reichskanzler v. Caprivi und dem neuen 
nb wirthſchaftsminiſter v. Heyden und am 
woch von Herrn v. Bötticher und Herrn 
iguel 1 2 Die Dance 
ua ihre Bedenken gegen den neuen Zucker⸗ 
geist tet b Fei 15 ſie eine Schädigung 
ber Yuderinduftrie und der landwirthſchaftlichen 
Bronuktion befürchtet. Der Deputation konnte 
den „Berliner Politiſchen Nachrichten“ 
Berückſichtigung ihrer Wünſche nicht in 
icht geſtellt werden. 

— Der polniſche Sprachunterricht wird der 
hleſ. Volksztg.“ zufolge durch eine Ver: 
Ing des Fürſtbiſchofs Kopp in dem Bres⸗ 
(auer theologiſchen Konvikt für Studenten, 
he künftig als Prieſter in polniſchen reſp. 
utroquiftiihen Gemeinden Verwendung finden 
n, eingerichtet. Der Unterricht ſoll aus⸗ 
eeßlich praktiſchen Zwecken dienen, um die 
direnden der Theologie für ſpäter zu be: 
fähigen, Beichte und Kommunion⸗Unterricht zu 
ertheilen, ſowie im Beichtſtuhl, am Krankenbett 
und auf der Kanzel mit Erfolg wirken zu 
3 —ůͤ — — — . — 


Der 


ohne ihr ſeine Liebe bekannt zu haben. 
Schluß des langen Briefes lautet: 
„Wenn Du meine Liebe erwiderſt und 

Deine Hand vertrauend in die meine legen 

willſt, öffne das Päckchen, welches ich Dir 

vor meiner Abreiſe übergeben habe und laß' 
mich Dich bei unſerem Wiederſehen mit dem 

Ring, den das Päckchen enthält, geſchmückt 

ſehen. Manchmal fürchte ich, meine Tage 

auf Erden möchten gezählt ſein, aber wenn 
ich Dich auch nur für eine Stunde mein 
nennen darf, will ich nicht mit dem Geſchick 
hadern. Leb' wohl, Regina — im Leben 
wie im Tode treu Dein Percy Lindſay.“ 

Ein von Frau Lindſay's Hand beigefügtes 
Poſtſkriptum trug ein ſpäteres Datum und 
meldete, Percy ſei ſehr krank geweſen, habe 
ſich aber wieder erholt und ſo gedächten Beide 
in etwa zehn Tagen nach Japan zu reifen, Von 
dort würden ſie nach kurzer Raſt weiterreiſen 
nach St. Franzisko zu Frau Lindſay's Schweſter 
und in nicht zu ferner Zeit in New⸗York ein⸗ 
treffen. Frau Lindſay ſchrieb, ihr Sohn zähle 
die Stunden bis zu ihrem Wiederſehen und die 
Hoffnung, Regina als ſeine Braut begrüßen zu 
dürfen, habe ihn in den ſchwerſten Stunden 
ſeiner Krankheit aufrecht erhalten. 

Regina brauchte Zeit, bis ſie Alles begriff 
und dann kam es über ſie wie eine Erlöſung 
— da war ja der Ausweg, den ſie geſucht! 
Als Percy Lindjay’s Gattin, ihn hegend und 
pflegend, würde ſie ſicher die thörichte Schwäche 
ihres Herzens überwinden und das Bewußtſein, 
zu beglücken, half ihr über Manches hinweg. 
— Percy hatte, wie er Regina ſchrieb, ihrem 
Vormund den Inhalt ſeines Briefes mitgetheilt 
— wenn ſie die Hand des jungen Geiſtlichen 
zurückwies, errieth möglicher Weiſe Herr Palma 
die Urſache und das durfte um keinen Preis 
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können. Die polniſchen Zeitungen erheben über 
dieſen Erlaß ein großes Jubelgeſchrei. 

— In Bezug auf den Poſtetat verlautet, 
nach der „K. Z.“, daß die Einnahmen aus 
dem Perſonengeld, die bisher in Folge der 
Ausdehnung des Eiſenbahnnetzes ſtetige Rück⸗ 
ſchritte gemacht hatten, jetzt ein Aufhören dieſer 
rückgängigen Bewegung zu verzeichnen haben. 
Eine große Zahl von Landbriefträgern iſt jetzt 
mit kleinen Wagen ausgerüſtet, auf denen ſie, 
ſoweit der Raum reicht, Paſſagiere gegen ein 
mäßiges Perſonengeld mitnehmen können. Dieſe 
Einrichtung, mit der eine weſentliche Beſchleuni⸗ 
gung des Beſtelldienſtes verbunden iſt, hat ſich 
ſchon jetzt bewährt und wird noch weiter aus⸗ 
gedehnt werden. 

— Die deutſch⸗ oſtafrikaniſche Geſellſchaft 
genehmigte geſtern mit 2000 gegen 45 Stimmen 
den Vertrag mit der Reichsregierung und damit 
die Anleihe von 10 556000 M. behufs Ent⸗ 
ſchädigung des Sultans von Sanſibar mit 
4 Millionen und Verwendung des Reſtes zu 
wirthſchaftlichen Anlagen. Die Reichsregierung 
übernimmt die Verwaltung des Küſtenſtrichs, 
nimmt die Zölle ein und zahlt dafür der Ge⸗ 
ſellſchaft jährlich 600 000 M. Die Geſellſchaft 
erhält das Recht der Bankeinrichtung mit 
Notenprivilegium und behält das Recht der 
Münzprägung. 

— Wegen ſkandalöſer Vorgänge im Offizier⸗ 
kaſino wurden nach einer Stuttg. Korreſpondenz 
der „Frankf. Ztg.“ die Leutnants vom dortigen 
19. Ulanen⸗Regiment, Erbgraf Zeil⸗Waldburg⸗ 
Trauchburg, Freiherr v. Valois, Kaupe und 
Sieger verabſchiedet und Leutnant Faber du 
Faur verſetzt. Der Präſident der Erſten 
Kammer Fürſt Zeil war ſelbſt beim Könige, 
um Gnade für ſeinen Herrn Sohn zu erwirken 
— umſonſt. Der König wies alle Verſuche, 
die kompromittirten Offiziere der verdienten 
Strafe zu entziehen, energiſch zurück, und gab 
ſelbſt ſeiner Entrüſtung über das Vorgefallene 
lebhaften Ausdruck. Als Nachſpiel zu den 
ſkandalöſen Vorkomniſſen giebt ea nun noch 
Duelle. Eines auf Piſtolen hat bereits ſtatt⸗ 
gefunden, wobei der verabſchiedete Leutnant 
v. Valois eine Verwundung am Oberſchenkel 
davongetragen haben ſoll. 


Braunſchweig, 20. November. Der Re⸗ 
gent Prinz Albrecht hat zur Begründung eines 
Vaterländiſchen Muſeums, nach Art des 
preußiſchen Hohenzollern⸗Muſeums, in hieſiger 
Reſidenzſtadt werthvolle Zuwendungen in Form 
von braunſchweigiſchen Fahnen aus dem Jahre 


1815 und einer Ausrüſtungs⸗ und Waffen⸗ 


ſammlung, aus den Lehrmitteln des ehemaligen 
braunſchweigiſchen Kadetten ⸗-Inſtituts her⸗ 
rührend, gemacht. Auch aus Privatbeſitz ſind 
koſtbare Stücke für das vaterländiſche Muſeum 
hergegeben, ſo daß ein Werk von ganz hervor⸗ 
ragender Bedeutung wird geſchaffen werden. 
Hamburg, 20. November. Seit heute 
Nacht 12 Uhr ſteht das Holzlager von Mohr 
u. Abraham in Altona in Flammen. Das 
Feuer iſt in einem Schuppen ausgebrochen, in 
dem Mehl und Fourage lagerte. Der Schaden 
iſt ungeheuer. Bis jetzt iſt das Feuer noch 
nicht gelöſcht. Ein Feuerwehrmann ſtürzte vom 
Dache und erhielt ſchwere Verwundungen. 


geſchehen. Noch an dieſem Abend wollte ſie an 
ihre Mutter ſchreiben, ihr Percy's Brief ſchicken 
und ihr ſagen, daß ſie mit ihrer Mutter Ein⸗ 
willigung die Gattin des jungen Geiſtlichen 
werden wolle. 

Ihren Brief zuſammenfaltend, nahm Regina 
das verſiegelte Päckchen, welches Percy ihr beim 
Abſchied gegeben, aus ihrer Schieblade und 
öffnete daſſelbe. Es enthielt einen maſſiven 
goldenen Ring, den ein wundervoller, mit kleinen 
Brillanten umgebener Opal ſchmückte; die Innen⸗ 
ſeite des goldenen Reifs zeigte die Namen Percy 
und Regina, ſowie das Datum von Percy's 
Abreiſe nach Indien. 

Lange betrachtete Regina das funkelnde 
Kleinod; dann ſchob ſie daſſelbe an den Finger 
der Linken und betete zu Gott, er möge ihr 
Kraft und Stärke geben, das Rechte zu thun. 

Getröſtet erhob ſich Regina endlich, ſchrieb 
und adreſſirte den für ihre Mutter beſtimmten 
Brief; in dieſem Augenblick hörte ſie Schritte 
auf dem Korridor vor ihrem Zimmer und ihre 
Briefmappe ſchließend, öffnete ſie die Thür und 
blickte hinaus. Eine in einen dunklen Mantel 
gehüllte Geſtalt lehnte mit geſchloſſenen Augen 
am Thürpfoſten und tödtlich erſchrocken rief 
Regina: 

„Olga, um Gotteswillen — was fehlt 
Ihnen denn und woher kommen Sie um dieſe 
Stunde? Olga — ſo ſprechen Sie doch!“ 

Olga rührte ſich nicht; Regina umſchlang 
ſie und zog ſie in's Zimmer, wobei ſie fühlte, 
daß der ſchlanke Körper krampfhaft zuckte. 
Anfänglich ſchien Olga das junge Mädchen 
nicht zu erkennen, endlich aber flüſterte ſie matt: 

„Ach Regina — biſt Du's? Du biſt treu 
— Du allein!“ 


(Fortſetzung folgt.) 


hauſes zur Heilung von Schwindſüchtigen 


Ausland. 
Warſchau, 19. November. 


Kaufleute Holtzberg, 


handlung das Urtheil gefällt. Die beiden 
erſten wurden zur Zahlung von 24 400 Rubel 
eventuell je 2 Jahren Gefängniß verurtheilt. 
Kahan wurde freigeſprochen. Zur Aus⸗ 
wanderung ſchreibt die „Schleſ. Volksztg.“: 
Unter den an der Grenze angehaltenen Hun⸗ 
derten von Perſonen, welche ohne Legitimation 
die Grenze paſſiren wollen, um nach Braſilien 
auszuwandern, befinden ſich häufig auch Uniten, 
die lediglich deshalb ihrer Heimath den Rücken 
kehren wollen, um den Verfolgungen wegen 
ihrer Glaubens treue aus dem Wege zu gehen. 
Ueberhaupt treibt die ſyſtematiſche Bedrückung 
der Katholiken in Rußland mehr Leute aus 
dem polniſchen Grenzgebiet, als die Sucht nach 
materiellen Erfolgen. Nur die religiöſe Be⸗ 
drückung trägt die Schuld daran, daß das Volk 
den Vorſpiegelungen der Agenten, als wünſche 
der bedrängte Papſt die Auswanderung, ſo 
willig Glauben ſchenkt. 

* Belgrad, 20. November. Das Vor⸗ 
gehen der Exkönigin Natalie von Serbien in 
der Eheſcheidungsangelegenheit ſcheint auch ihrem 
Sohne, dem jungen König Alexander, zu viel 
zu werden. Auf einen Brief, in welchem der 
junge König droht, daß er jeden Verkehr mit 
ſeiner Mutter abbreche, falls dieſe ihre Ehe⸗ 
ſcheidungsangelegenheit vor die Skupſchtina 
brächte, antwortete der „Magdb. Ztg.“ zu 
Folge Natalie, daß ſie mit der Berufung an 
die Volksvertretung ihr heiliges Recht ausübe. 
Falls der König Alexander ſeine Drohung aus⸗ 
führe, werde er die Achtung des Volkes und 
der ziviliſirten Welt verlieren. Auch Könige 
müßten ein Herz haben. Das Volk werde 
ſagen: Ein König, der kein Herz für ſeine 
Mutter hat, kann auch kein Herz für uns haben. 

Athen, 20. November. Der ruſſiſche 
Großfürſt⸗Thronfolger iſt nach Egypten abgereiſt. 

Haag, 20. November. Die Regentſchaft 
in den Niederlanden iſt nunmehr perfekt ge⸗ 
worden. Die Königin hat heute Mittag in den 
Generalſtaaten den Eid als Regentin geleiſtet. 

Paris, 20. November. Ueber die Ur: 
ſache der Ermordung des Generals Seliverſtoff 
läßt ſich Beſtimmtes noch nicht ſagen. Manche 
meinen die Nihiliſten hätten den Mord voll⸗ 
führt, eine andere Anſicht bezeichnet als Urſache 


des Mordes Eiferſucht — der Mörder iſt noch 


nicht ermittelt, mehrere Ruſſen ſind verhaftet. 

— Wie verlautet, ſollen in dem Inſtitut 

Paſteurs in den letzten Monaten fünf Todesfälle 

in Folge der Hundeswuth kurz nach der In⸗ 

okulation vorgekommen ſein. 

— . — 
Das Koch'ſche Heilverfahren. 


Der Zuſtrom der Aerzte und Patienten nach 
Berlin zu Prof. Koch dauert noch immer an. 
Jene aber wie dieſe müſſen in den meiſten 
Fällen erkennen, daß ihre Reiſe eine vergebliche. 
Jene erhalten nicht das Kochſche Heilmittel und 
dieſe können nicht in Behandlung genommen 
werden, weil ihnen ſchon ſo viele zuvorgekommen 
ſind. Es erſcheint überhaupt an der Zeit, 
überſchwänglichen Erwartungen entgegenzutreten 
und Schwerkranke zu warnen, aus klimatiſchen 
Kurorten unter Gefährdung ihres Lebens im 
nebligen Novemberwetter die weite Fahrt nach 
Berlin anzutreten. Es wird erzählt, daß in 
den jüngſten Tagen eine ſchwerkranke Frau, die 
einen öſterreichiſchen klimatiſchen Kurort verließ 
und von ihrem Gatten mühſam in das Bahn⸗ 
kupee gehoben wurde, während der Fahrt wieder 
auswaggonirt werden und in ſterbendem Zu⸗ 
ſtande in einer kleinen Station zurückbleiben 
mußte. 

Prof. Koch ſelbſt ſagte in einer Unterredung 
mit dem Wiener Spezialiſten Prof. Schnitzler, 
ſo ſicher er auch immer ſei, daß die Hauttuber⸗ 
kuloſe durch das Mittel geheilt werde, ſo vor⸗ 
ſichtig möchte er in ſeinen Er⸗ 
wartungen in Betreff der Heil⸗ 
barkeit der Lungentuberkuloſe 
ſein, namentlich, wenn dieſe ſich in vorge⸗ 
ſchrittenem Stadium befinde. In Betreff des 
Mittels ſelbſt äußerte ſich Koch dahin, daß er 
vorläufig die Bereitung deſſelben nicht leicht 
preisgeben werde, da ja von unberufener Seite 
das Mittel in unwirkſamer und unrichtiger Form 
dargeſtellt werden könnte, und er nur einſtehen 
könne für das von ihm bereitete Mittel. Der 
Staat ſei es, welcher die Bereitung in die 
Hand nehmen müſſe. 

Die ſtets bereite Opferfreudigkeit der Ber⸗ 
liner hat ſich nach der „Voſſ. Ztg.“ auch jetzt 
wieder zu erkennen gegeben. Ein Wohlthäter 
hat Herrn Dr. Levy in feinem Haufe im 
Zentrum der Stadt eine Wohnung von 7 
Zimmern mit einer den räumlichen Verhält⸗ 
niſſen entſprechenden Ausſtattung von 15 bis 
20 Betten und dem erforderlichen Hausrath 
je nach ſeinem Ermeſſen unentgeltlich zur Ver⸗ 
fügung geſtellt. Ferner iſt Herrn Profeſſor 
Koch gegenüber dem Park von Schönholz auf 
Reinickendorfer Gebiet zum Bau eines Kranken⸗ 
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In dem 
großen bekannten Schmugglerprozeß gegen die 
Rittenberg und Judel 
Kahan wurde heute nach zweiwöchentlicher Ver⸗ 
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koſten⸗ und ſchuldenfrei ein Grundſtück von mehr 
als 9 Morgen angeboten worden. 

Die Stadt Wollſtein in der Provinz Poſen, 
wo Profeſſor Koch längere Zeit als Kreis⸗ 
phyſikus weilte, hat den verdienten Mann auch 
zum Ehrenbürger ernannt. 


Provinzielles. 


Culmſee, 20. November. Regierungs⸗ 
Baumeiſter Schlegelmilch iſt aus Bromberg 
hierher verſetzt worden. 

x Gollub, 20. November. Heute iſt 
bereits Schnee niedergegangen und immer ſind 
noch Erdfrüchte auszuheben. Namentlich haben 
die Brennereigüter ihre Kartoffeln nicht ausge⸗ 
graben, andere Güter haben noch Zucker- und 
auch ſonſtige Rüben in der Erde. Gleich nach 
der Getreideernte hat die Auswanderung be⸗ 
ſonders viele Beſitzer in Polen in Verlegenheit 
gebracht. Die gelinde Witterung kommt ihnen 
aber jetzt zu gut. 

i. Brieſen, 20. November. Zu dem am 
30. d. M. ſtattfindenden Bazar zum Beſten 
des Kreiskrankenhauſes und zu anderen wohl⸗ 
thätigen Zwecken, welche der Vaterländiſche 
Frauenverein ins Auge gefaßt hat, laufen die 
geſpendeten Gaben erfreulicher Weiſe recht zahl⸗ 
reich ein. A 

Strasburg, 20. Novbr. Die Kapelle 
des 61. Regts. hat heute hier in Aßmann's 
Hotel ein Sinfonie ⸗ Konzert gegeben. Der 
Konzertraum war ausverkauft, nach jeder Pro⸗ 
grammnummer wurde den Muſikern reicher 
Beifall geſpendet. 

Löbau, 20. November. Am 15. d. M. 
veranſtaltete der Fechtverein ſein jährliches Feſt, 
beſtehend in einem Bazar, wozu junge Damen 
koſtbare Geſchenke lieferten. Die Einnahme 
betrug 673 M. Von dieſem Ertrag wird ein 
Theil an das Waiſenhaus in Danzig über⸗ 
wieſen, um einige Freiſtellen für hieſige eltern⸗ 
loſe Kinder zu ſichern, der andere Theil des 
Geldes ſoll zu Weihnachtsbeſcheerungen für 
arme Kinder ohne Unterſchied der Konfeſſion 
verwendet werden. — Unſerer Stadtſchule, wie 
mehreren Schulen des hieſigen Inſpektionsbezirks 
find vom Herrn Miniſter große Bilder geſchenkt 
worden. Die Bilder ſtellen in chronologiſcher 
Reihenfolge die Kurfürſten, Könige und Kaiſer 
der Hohenzollern dar. — Am 17. d. Mts. 
zwiſchen 7—8 Uhr Abends brach in der 
Maurermeiſter Schneidemühle 
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Feuer aus. Glücklicherweiſe wurde der 
Brand rechtzeitig bemerkt und es war 
auch Löſchmannſ che 
entſtandene Schade ber 


Anſcheine nach iſt as Teuer n ruchloſer 
Hand angelegt wordenn wir) 
der Herr Geheime Miniſterialrath Schneider 
aus Berlin mit zwei Schulräthen aus Marien⸗ 
werder zur Reviſion des hieſigen Seminars 
hier erwartet. i 
Graudenz, 20. Nov. Die Leiche eines 
unbekannten, anſtändig gekleideten jungen 
Mädchens wurde vorgeſtern in der Nähe des 
jüdiſchen Friedhofes im Stadtwalde gefunden. 
Augenſcheinlich hat ſich das Mädchen mit Karbol⸗ 
ſäure vergiftet, denn neben der Leiche ſtand 


eine Flaſche mit einem Reſt der Säure, Die 
Todte iſt Auguſta Deuter aus Sadlinken. 
Schöneck, 19. November Heute Vor⸗ 


mittag erſchoß ſich in ſeinem Privatzimmer, 
wahrſcheinlich im Zuſtande von Geiſtesſtörung, 
der Beſitzer des Schützenhauſes Herr K. Ein 
an ſeine Bekannten gerichtetes Schreiben endete 
mit den Worten: „Mein Leben iſt verfehlt, 
ich kann der Welt nichts mehr uützen.“ Herr 
K. war Mitglied der Stadtverordneten Ver⸗ 
ſammlung und eine allgemein beliebte Perſönlich⸗ 
keit. Er ſtand erſt im 38. Lebensjahre. 
(Danz. Ztg.) 
Berent, 20. Novbr. Ein Fall, wie man 
ihn wohl nur in Romanen zu leſen pflegt, hat 
ſich in den letzten Tagen in unſerem Kreiſe in 
Schridlauer Mühle beim Beſitzer Burand da⸗ 
ſelbſt zugetragen. Bei demſelben hatte ſich vor 
ungefähr 1½ Jahren ein Kutſcher vermiethet, 
der ſich durch Fleiß, Tüchtigkeit und Intelligenz 
auszeichnete. Vor einigen Tagen erſchien nun 
bei dem Mühlenbeſitzer B. ein fein gekleideter 
älterer Herr, der ſich als ein Rittergutsbeſitzer 
aus der Gegend von Graudenz vorſtellte und 
den Kutſcher zu ſehen wünſchte. Dieſer wurde 
herbeirufen und es erfolgte nun eine rührende 
Wiedererkennungsſzene — zwiſchen Vater und 
Sohn. Letzterer hatte ſich Schulden halber aus 
dem Elternhauſe entfernt und ſchließlich in der 
Stellung als Kutſcher ſeinen Lebensunterhalt 
zu erwerben geſucht. Durch Zufall hatte der 
Vater in Danzig den Aufenthalt ſeines ent⸗ 
flohenen Sohnes, welcher eine gute Erziehung 
genoſſen und Lieutenant der Reſerve war, er⸗ 
fahren und war nun demſelben nachgeeilt, um 
den reumüthigen Flüchtling ins Vaterhaus zu⸗ 
rückzuführen. (D. Z.) 
Schlochau, 20. November. Das Weſt⸗ 
preußiſche polniſche Provinzialkomitee fordert 
in einem Aufruf die Polen im Reichstags⸗ 
Wahlkreiſe Schlochau⸗Flatow auf, für den 
freiſinnigen Landrichter Neukirch⸗Konitz zu 
ſtimmen. „Wichtige Gründe“, ſo heißt es in 
dem Aufruf, „ſprechen dafür, daß die Polen 


ee 


5 
f 

70 
3 


diesmal nicht für einen eigenen Kandidaten, 
ſondern für den uns ſehr ſympathiſchen und 
freundſchaftlich geſinnten Herrn Neukirch ſtimmen.“ 
Danzig, 20. Nov. Der Kommandeur 
des 7. thüringiſchen Infant.⸗Regmts. Nr. 96, 
Oberſt Malotki v. Trzebiatowski in Altona iſt 
unter Beförderung zum General-Major zum 
Kommandanten von Danzig ernannt worden. 
Der Kommandeur der hieſigen 36. Diviſion, 
General⸗Major v. Heiſter iſt zum General⸗ 
Lieutenant befördert worden. — Wie bekannt, 
wurde im letztverfloſſenen Sommer die Gattin 
des hieſigen Zimmermeiſters H. dadurch um 
500 Mk. geprellt, daß ein inzwiſchen ergriffener 
Schwindler namens ihres auf einer Rheinreiſe 
befindlichen Gatten telegraphiſch die Ueberſen⸗ 
dung dieſer Summe nachſuchte und ſie dann 
auch in Folge einer anſcheinend nicht genügen⸗ 
den Vorſicht des beſtellenden Poſtbeamten aus⸗ 
gezahlt erhielt. Geſtern iſt nun Hrn. Zimmer⸗ 
meiſter H. der in Rede ſtehende Betrag zurück⸗ 
erſtattet worden. (D. 8. 
Königsberg, 20. Nov. Im Garten der 
Univerſitäts⸗Augenklinik wurde geſtern die Büſte 
des verſtorbenen Augenarztes Prof. Jacobſon, 
modellirt von Prof. Reuſch, feierlich enthüllt. 
Die auf einem Steinpoſtament ſtehende Erzbüſte 
zeigt die wohlgetroffenen Züge des charakte⸗ 
riſtiſchen Kopfes in voller Naturtreue. Der 
Granitſockel trägt in goldenen Buchſtaben die 
Inſchrift: „Julius Jacobſon. 18. Auguſt 1828. 
14. September 1889.“ 
Königsberg, 20. November. Wer kennt 
nicht die Geſchichte von dem Künſtlerſtolz jenes 
Balgentreters, der aus der Kirche kam, dem 
Organiſten auf die Schulter klopfte und meinte: 
„Na, heut' haben wir unſere Sache gut ge⸗ 
macht.“ Der Organiſt aber wollte den Ruhm 
ungetheilt genießen und entgegnete barſch: 
„Wie; ich denke doch, guter Freund, ich allein!“ 
Die Antwort wurmte den Balgentreter und am 
nächſten Sonntag ließ er der Orgel die Luft 
ausgehen — nun hatten freilich beide „Künſtler“ 
ihre Sache ſchlecht gemacht. — Dieſe Anekdote 
kam uns in den Sinn, ſo ſchreibt die „Kgb. 
Allg. Ztg.“, als am letzten Sonnabend Abend 
Herr Muſikdirektor Rakemann in der Neuroß⸗ 
gärter Kirche — dieſelbe war bis zum letzten 
Platze gefüllt — ſeinen Hörern eine klaſſiſche 
Orgelkompoſition vortragen wollte. Auch der 
genannte Künſtler mußte es ſchmerzlich erfahren, 
den Orgelſviel gewißermaßen eine muſikaliſche 
Ehe it, Im ber einer elein nicht wirken kann, 
aum waren bie erften mächtigen Töne 


ole ich der Orgel plöglid ein lang⸗ 
gesogener ( chenben Mlagefaut entrang, worauf 
das Inſtrument er Fingerbemühungen 


den Herrn Rakemann 
verſtummte. ch heraus, daß der 
„Mitſpieler“, der Balgentreter, zu der gemein: 
ſamen künſtleriſchen Leiſtung ſich ein wenig zu 
ſtark durch Spirituoſen vorher angefeuert hatte, 
welche auf ſeine Piedeſtale einen entſchieden 
hemmenden Einfluß ausübten, ſo daß bald ihm 
ſelbſt wie der Orgel der Athem ausgegangen 
war. Natürlich wurde ſchnell Sukkurs geſchafft 


„ rein 
Es ſtellte 


und das Kirchenkonzert konnte ſeinen Fortgang 


nehmen, ohne daß eine weſentliche Störung 
eingetreten war. 

Inowrazlaw, 19. November. Vor der 
hieſigen Strafkammer weigerte ſich der als 


Zeuge geladene Gutspächter Michael v. Kierski 


aus Chroſtowo, den Eid in deutſcher Sprache 


zu leiſten. Der Gerichtshof verurtheilte ihn 
wegen Zeugnißverweigerung zu 100 Mark 
Geldſtrafe. 


Inowrazlaw, 20. November. Folgende 
gewiß nach jeder Richtung hin nichts zu wünſchen 
übrig laſſende Zuſchrift erhielt dem „Kuj. B.“ 
zu Folge von den Eltern eines ſeiner Schüler 
ein hieſiger Lehrer: „Herr Leira Ich Mechty 
Gerne Byten Si Mechten Sogut Sein Elauben 
Dein Antun K. Par Tage Zahauſe Bleiben 
Den Meine Mama iſt Krank.“ 

Tirſchtiegel, 20. Nov. Durch welche 
unlautere Manöver das Hopfengeſchäft ſyſtematiſch 
beeinträchtigt wird, iſt den hieſigen Produzenten 
kürzlich durch ein in unrichtige Hände gelangtes 
Zirkular wieder einmal bekannt geworden. Die 
Anfangs der diesjährigen Saiſon in recht er⸗ 
freulicher Steigerung geweſenen Preiſe des 
Hopfens ſind leider ſchon ſeit einigen Wochen 
ſeitens der tonangebenden ſüddeutſchen Groß⸗ 
händler recht weſentlich zurückgedrängt worden. 
Ein nahe unſerer Stadt anſäſſiger Großgrund⸗ 
beſitzer, der früher auch eine Brauerei betrieb, 
erhielt nun dieſer Tage von einem Konſortium 
ſüddeutſcher Großhändler ein an ſämmtliche 
Brauer Deutſchlands gerichtetes Zirkular, in 
welchem dringend abgerathen wird, den Bedarf 
an Hopfen ſchon jetzt einzukaufen, da man da⸗ 

durch die Preiſe noch weiter zum Sinken zu 
bringen und dann den noch unverkauften Hopfen 
vielleicht wieder, wie im Vorjahre, für einen 
Spottpreis zu bekommen hofft. Jener Groß⸗ 
grundbeſitzer iſt aber nun nicht mehr Brauer, 
vielmehr grade einer der größten Hopfenprodu⸗ 
zenten unſeres Bezirks und hat daher dieſes 


vertrauliche Anſuchen hier in weiteren Produ⸗ 


zentenkreiſen bekannt gegeben. Hoffentlich warten 
letztere demzufolge nun ruhig ab, bis man ſich 
wohl oder übel doch wieder zu einer ſteigenden 


Tendenz genöthigt ſehen wird, was bei dem 


er 


Dt 


diesjährigen in quantitativer Hinſicht recht un⸗ 


— [Auf dem heutigen Wochen⸗ 


befriedigenden Ernteausfall wohl kaum aus⸗[ marki! waren reiche Zufuhren. Preiſe: Butter 


bleiben kann. (O. P.) 
C ͤ dd EI TE SE RER MEN TE STIER 


Lokales. 
Tborn, 21. November. 


— [Kaiſerin Friedrich] begeht 
heute ihren Geburtstag. In der Stadt haben 
der Rathhausthurm, ſämmtliche öffentlichen Ge⸗ 
bäude, die Eiſenbahnbrücke Flaggenſchmuck an⸗ 
gelegt. Der hochherzigen Gemahlin Kaiſer 
Friedrichs, der edlen Mutter unſeres Kaiſers 
entbieten wir mit Alldeutſchland unſere ehr⸗ 
furchtvollſten Glückwünſche; mögen der hohen 
Frau noch viele ſo glückliche Tage beſchieden 
ſein, wie ſie ſolche jetzt aus Anlaß der Vermäh⸗ 
lung der Prinzeſſin Viktoria erlebt hat. 

— [In jedem Eiſenbahnzuge! 
bleibt, wie die „Nat.⸗Ztg.“ ſchreibt, der erſte 
Wagen hinter der Maſchine unbeſetzt, auch 
wenn es ein Perſonenwagen iſt. Bisher ge⸗ 
nügte es, dieſe Wagen einfach verſchloſſen zu 
halten; neuerdings aber hat man auch ein 
äußeres Kennzeichen angebracht in Geſtalt einer 
Tafel mit der Auſſchrift „Schutzwagen“. 

hal eihspatent] auf „Kraftſammelnde 
Bremſe“ haben angemeldet: Ernſt Mackenſen, 
Eiſenbahndirektor in Dirſchau und Georg 
Mehrtens, Eiſenbahn⸗Bau⸗ und Betriebs ⸗In⸗ 
ſpektor, in Bromberg. 

— [Wegen der allgemeinen 
Volkszählung! am 1. Dezember hat zu 
Folge beſonderer Anordnung des Unterrichts⸗ 
miniſters der Unterricht an dieſen Tagen in 
ſämmtlichen Schulen auszufallen. 

[Im Handwerkervereinl hat 
geſtern Herr Landrath Krahmer den Vortrag 
über das Alters⸗ und Invaliditätsgeſetz gehalten. 
Zu demſelben hatten ſich ſoviele Zuhörer ein⸗ 
gefunden, daß der Saal des Herrn Nicolai 
dieſelben kaum aufnehmen konnte. Der Herr 
Landrath erläuterte die wichtigſten Paragraphen 
des Geſetzes in eingehender Weiſe und gab be⸗ 
reitwilligſt auf jede Frage Auskunft. Der 
geſtrige Vortrag hat unſeres Erachtens viel 
zum Verſtändniß des Geſetzes in den Kreiſen 
unſerer Gewerbetreibenden beigetragen, dem 
Danke, welchen der Herr Vorſitzende, Stadt 
rath Behrensdorff dem Redner für ſeine Mühe 
ausſprach, ſchloſſen ſich alle Anweſenden gern an. 

— [Der Lehrerverein] hat Sonn: 
abend, den 22. d. Mts., 5 Uhr, bei Arenz 
eine Sitzung, in welcher über den „Entwurf 
eines Geſetzes, betr. die öffentliche Volksſchule“ 
referirt werden wird. Der Entwurf, ſowie 


deſſen Begründung durch das Staatsminiſterium 


liegt im Wortlaute vor. 

— [Die Schloſſer⸗In nung] 

hielt am 19. d. Mts. eine außerordentliche 
Innungsverſammlung ab, in der Uhrmacher 
Kuntz als Mitmeiſter aufgenommen wurde; ſo⸗ 
dann wurde Uhrmacher M. Lange in den Vorſtand 
und Schloſſermſtr. R. Lehmann zum ſtellvertreten⸗ 
den Obermeiſter gewählt. Außerdem wurden 
innere Angelegenheiten erledigt. 
Zur Verpachtungl des Zwin⸗ 
gers an der Lohgerber⸗ und der Schloßmühle 
hat heute Termin angeſtanden. Für den 
1200 Quadratmeter großen Raum bot Herr 
Mühlenbeſitzer Gerſon 200 M., für den kleinen 
600 Quadratmeter umfaſſenden Raum Herr 
Rittweger 300 M., während die Herren Gebr. 
Pichert für beide Räume zuſammen ein Gebot 
von 600 M. abgaben. 

— [Strafkammer.] In der heutigen 
Sitzung wurde zunächſt gegen den Kaufmann 
Robert Schmidt aus Brieſen wegen einfachen 
Bankerutts verhandelt. Der Angeklagte wurde 
zu 3 Tagen Gefängniß verurtheilt. — Die 
zweite Anklage war gegen den Arbeiter Franz 
Schmidt aus Böſendorf gerichtet, welcher be: 
ſchuldigt war, den Beſitzer Bielitz, ebendaher, 
mittelſt eines eichenen Stockes körperlich miß⸗ 
handelt zu haben. Schmidt wurde mit 
4 Wochen Gefängniß beſtraft. — Ebenfalls 
wegen Körperverletzung waren die Käthner 
Julius und Marie Reduhn'ſchen Eheleute aus 
Grenz und deren Tochter Juſtine Redühn aus 
Alt⸗Kenzlin angeklagt. Dieſelben waren be⸗ 
ſchuldigt, gemeinſchaftlich den Beſitzer Pankau 
mit Zaunpfählen körperlich verletzt zu haben. 
Urtheil: Julius Reduhn 2 Monate, deſſen 
Ehefrau Marie 1 Monat, und die Juſtine 
Reduhn 1 Woche Gefängniß. — Der Korb⸗ 
macher Ignatz Dybowski aus Kulm brachte 
dem Arbeiter Kawecki mit einem Meſſer er⸗ 
hebliche Wunden an den Händen und am Ober⸗ 
arm bei, wofür er 2 Jahre Gefängniß erhielt. 
— Der Fiſcher Guſtav Rindt aus Neuſaß, der 
Arbeiter Ferdinand Rindt, ebendaher und der 
Fiſcher Ludwig Rindt aus Koelln waren ange⸗ 
klagt. gemeinſchaftlich den Gaſtwirth Benſch 
mißhandelt zu haben. Guftav Rindt wurde 
zu 20 Mark Geldſtrafe verurtheilt. Die beiden 
anderen Angeklagten wurden freigeſprochen. 

— [Unfall.] Heute Vormittag fiel von 
einem Gerüſte des Artushofbaues ein Hammer 
herab und traf einen Polizeibeamten, der dort 
ſeinen Dienſt verſah, auf eine Seite der Dienſt⸗ 
mütze, und auf die Schulter. — Leicht hätte 
größeres Unglück entſtehen können, den Arbeitern 
ſei deshalb Vorſicht empfohlen. 


6,80 1,10, Eier (Mandel) 0,90, Wrucken 0,30, 
Kohl 1,00 die Mandel, Hechte 0.40 —0,60, 
Barſche, Breſſen, Karauſche je 0,50, friſche 
Heringe 0,10, kleine Fiſche 0,20 das Pfund, 
Gänſe (lebend) 4,00 —8,00 das Stück, (ge: 
ſchlachtet) 0,35 das Pfund, Enten (lebend) 2,80 
bis 4,00, (geſchlachtet) 2,60 —4,00, Tauben 
0,60, Hühner 1,80 — 3,00 das Paar, Puten 
2,50 —5,00 das Stück. Für Kartoffeln wurde 
bei Beginn des Marktes 2,50 für den Zentner 
verlangt, am Schluß des Marktes wurden ſie 
mit 1,70— 1,90 verkauft. — Stroh koſtete 2,50, 
Heu 2,00 der Zentner. 

— [Gefunden] ein kleines Beutel⸗ 
portemonnaie gez. E. R. mit geringem Inhalt 
in der Eliſabethſtraße, ein Damenſchuh auf der 
Altſtadt; bei einem Fiſchhändler iſt heute ein 
Eſſigkrug zurückgelaſſen; zugelaufen ein 
großer brauner Jagdhund bei Herrn Schlieske 
auf dem großen Bahnhof. Näheres im Polizei⸗ 


Sekretariat. 

— [Polizeiliches.] Verhaftet find 
3 Perſonen. — Ein Dienſtmädchen hatte der 
Wirthin in Schlüſſelmühle ein Portemonnaie 
mit 33 M. entwendet. Die Diebin iſt auf 
dem hieſigen kleinen Bahnhof abgefaßt. — Ein 
Schulknabe entwendete aus dem Verkaufskeller 
im Gebäude der Rathsapotheke ein Paar Holz: 
pantoffeln. Der jugendliche Lieb iſt ermittelt, 
ſeine Beſtrafung veranlaßt. — Zwei halb⸗ 
wüchſige Burſchen wurden geſtern vom Stadt⸗ 
bahnhofe fortgewieſen, aus Aerger hierüber 
beſchädigten ſie das Stationsgebäude. Die 
Burſchen ſehen harter Beſtrafung entgegen. 

— [Bon der Weichſel.] Heu 

tiger Waſſerſtand 1,11 Meter. 
— —— ——— nn 


Kleine Chronik. 


* Hamburger Briefmarkenbörſe am 
19. November. Reger Verkehr, viele ſeltene 
Marken zu hohen Preiſe abgeſetzt. Die Auktion fand 
vielen Zuſpruch. Nächſte Börſe am 3. Dezember. 

Gemeinnütziges. Rübenſuppe iſt eine 
jener ſo einfachen und dabei ſchmackhaften Suppen, an 
welchen die franzöſiſche Küche ſo reich iſt. Steckrüben 
werden in Stücke geſchnitten und in friſcher Butter 
gedünſtet. In die Suppenſchüſſel legt man geröſtete 
Brodſchnitte und auf dieſe die Steckrüben. Von 
letzteren zerdrückt man eine oder zwei in der Kaſſerole, 
in welcher ſie gedünſtet wurden, giebt Waſſer, in dem 
man Liebigs Fleiſchextrakt aufgelöſt hat, hinzu, macht 
daſſelbe heiß und gießt es über die Brodſchnitte. 

Wohlfeiles Futter für Pferde. Es 
iſt nicht nothwendig, daß die Pferde allein mit Hafer 
ernährt werden, ſondern es genügt, ein Fünftel der 
bisherigen Haferration, wenn die übrigen vier Fünftel 
durch richtig gewählte Kraftfuttermittel erſetzt werden. 
— Außer den HA längere Zeit für einen Theil des 
Hafers gebräuchlichen Erſatzmitteln, wie grobe Weizen ⸗ 
kleie, Schrot von Pferdebohnen, Mais, Erdnußkuchen 
u. dergl. werden nun ſchon ſeit einer Reihe von Jahren 
die getrockneten Biertreber erfolgreich angewendet. 
Ihres angenehmen Geruchs und Geſchmacks und ihrer 
leicht aufnehmbaren Form wegen, vermiſcht mit etwas 
Salz, von den Thieren gern gefreſſen, müſſen dieſelben 
wegen ihrer Reinheit, ihres hohen Nährſtoffgehaltes 
und ihrer Leichtverdaulichkeit als ein Pferdefutter 
erſten Ranges angeſehen werden. Nicht minder 
empfehlenswerth erſcheint zum Erſatz für den Hafer 
bei der Pferdefütterung die getrocknete Getreideſchlempe, 
die, ein ähnliches Kurzfutter wie die Trockentreber 
darſtellend, dieſe noch an Nährſtoffgehalt übertrifft. 
Beide, Trockenſchlempe und Trockentreber, übertreffen 
aber jedes andere Erſatzmittel für Hafer nicht allein 
an Güte, ſondern auch an Wohlfeilheit. Nach den 
Zuſammenſtellungen des Preiſes und des Nährſtoffge⸗ 
haltes der für Pferde gebräuchlichſten Futtermittel 
von Profeſſor König können 100 Gewichtstheile reiner 
Hafer erſetzt werden durch ein nach folgenden Ge- 
wichtsthl. zuſammengeſetztes Miſchfutter, nämlich: 20 
Hafer, 25 Mais, 40 trock. Biertreber, 10 trock. Ge 
treideſchlempe. Das Nährſtoffverhältniß würde = 1: 
nahe 4 fein, dagegen bei reinem Hafer = 1: 5. Be 
züglich der Gelderſparniß ſtellt ſich dieſelbe zu Gunſten 
obigen Miſchfutters gegenüber reinem Hafer pro Jahr 
und Pferd auf 124 Mark. — Bei Pferden, welche 
nur leichte Arbeit zu verrichten haben, wird man noch 
weiter Hafer durch Mais erſetzen, daher auch noch 
mehr Geld ſparen können. — Die Möglichkeit, der⸗ 
artige Erſparniſſe nicht nur unbeſchadet der Leiſtungs⸗ 
fähigkeit der Pferde, ſondern ſogar mit Steigerung 
derſelben machen zu können, verdanken Deutſchlands 
Pferdehalter hauptſächlich den eifrigen Bemühungen 
des rührigen Geſchäftshauſes Guſtav von Hülſen, 
Berlin 8 W., Großbeerenſtraße 66, welches ſich die 
Einführung von Trockentrebern und Trockenſchlempe 
zur beſonderen Aufgabe gemacht und in den letzten 
Jahren an Trockentrebern allein bereits viele tauſende 
Waggons in den Verkehr gebracht hat 


Schiffs⸗Bewegung 
der Poſtdampfſchiffe der Hamburg Amerik. 
Vacketfahrt⸗Aktien⸗Geſellſchaft. 

„Sorrento“, von Hamburg, am 12. November in 
New- Mork angekommen; „Bohemia“, von Hamburg, 
am 16. November in NewYork angekommen; 
„Normannia“, von Hamburg, am 16. November in 
New Mork angekommen. 


Handels-Uachrichten. 


Chemnitz, 19. November. Bericht von Berthold 
Sachs. An unſerer heutigen Wochenbörſe war die 
Stimmung matt, trotzdem wurden einige größere Ab- 
ſchlüſſe perfekt, da unſere Konſumenten kein Lager im 
Getreide haben, alſo ſtets gezwungen, ſich am Einkauf 
zu betheiligen. 


Submiſſions⸗Termine. 


Königl. Eiſenbahn Direktion zu Bromberg. 
Vergebung der Lieferung von ſcharfgebrannten 
Ziegeln für den Bau der Eiſenbahnbrücke über 
die Weichſel bei Fordon. Angebote bis 5 Dezbr., 
Vormittags 11 Uhr an das techniſche Bureau B, 
Viktoriaſtr. 11 in Bromberg. 


Königl. Eiſenbahn - Direktion zu Bromberg. 
Vergebung der Lieferung von 4800 obm Stein⸗ 
ſchlag zu Beton und 15000 ebm Feld (Sent-) 
ſteinen zum Bau der Eiſenbahnbrücke über die 
Weichſel bei Fordon. Angebote bis 18. Dezbr., 
Vormittags 11 Uhr an techniſches Bureau B, 
Viktoriaſtr,. 11 in Bromberg. 

Königl. Oberförſter in Eichenau. Verkauf von 
500 Fm. Derbholz auf dem Stamm am 25. No⸗ 
vember von Vorm. 9 Uhr ab im Beutling’ihen 
Gaſthauſe zu Groß⸗Neudorf. 
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Telegraphiſche Börſen⸗Depeſche. 
Berlin, 21. November. 


Fonds: feſt. 20. Nov. 
Ruſſiſche Banknoten 241,600 24125 
Warſchau 8 Tage 8 * 241,40 241,00 
Deutſche Reichsanleihe 3½% . 97,40 97,40 
Pr. 4% Conſols fehlt.] 104,10 
Polniſche Pfandbriefe 5% . . 70,90] 70,60 

do. Liquid. Pfandbriefe fehlt.] fehlt. 

Weſtpr. Pfandbr. 3½% neul. II. 95,80 95,75 

Oeſterr. Banknoten ; 176,15] 176,10 

Diskonto⸗Comm.⸗Antheile 207,90] 205,10 

Weizen: November 193,50 193,00 

April⸗Mai 191,50] 191,50 
Loco in New⸗Nork 990 99% 
Roggen: loco 184,00] 184,00 
November 86,70] 185,20 
November⸗Dezember 180,75] 179,20 
April⸗Mai 69,00] 168,50 
Rüböl: November 57,30] 57.20 
April⸗Mai 57,20 56,80 
Spiritus: loco nit 50 M. Steuer 59,80] 59,90 
do. mit 70 M. do. 40,50 40,50 
November 70er 39.90] 39,70 
April⸗Mai 70er 40,70] 40 30 


Wechſel⸗ Diskont 57/½% ; Lombard⸗Zinsfuß für deutſche 
Staats Anl. 6%, fur andere Effekten 6½%, 


Spiritus Depeſche. 
Königsberg, 21. November. 
(v. Portatius u. Grothe.) 


Loco cont. 50er —,— Bf., 60,75 Gd. —,— bez. 
nicht conting. 70er —,.— „ 4100 „ 41,00 „ 
Nobbr. —.— —.— 


5 —— 1 450 —— 
Danziger Börse, 
Notirungen am 20. November. 


Weizen. Bezahlt inländ. hellbunt 181 Pfd. 
193 M., weiß 130 Pfd. 193 M., Sommer. 130 Pfd. 
193 M., polniſcher Tranſit bunt 128 Pfd. 146 M., 
gutbunt 125 Pfd. u. 127 Pfd. 146 M., 129/30 Pfd. 
149 M., hellbunt 126/7 Pfd. 149 M., ruſſ. Tranſit 
ftreng roth 128/9 Pd 145 M 

Roggen. Bezahlt inländiſcher 119 Pfd. 171 
M., polniſcher Tranſit 116/7 Pfd. und 121 Pfd. 
121 M., ruſſiſcher Tranſit 129 Pfd. 118 M. 

Gerſte große 106—112 Pfd. 146—150 M. 

Erbſen weiße Mittel- tranſit 112 M. = 

Kleie per 50 Kilogr. (zum See-Erport) Weizen- 
4,07½ 4,45 M. bez., Roggen 4,37½—4,47½ M. 
be 


3 
Rohzucker ſehr ſchwach Rendem 88“ Tranſitpreis 
franko Neufahrwaſſer 11.90 — 12,00 M. bez. per 
50 Kilogr. incl. Sack. y 


— ů ů ů ů ˖ — — 
Telegraphiſche Depeſchen 
der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“. 


Berlin, 20. November. Stadt⸗ 
verordnetſen⸗Verſammlung. Der Wir 
trag auf Verleihung des Ehrenbürger: 
rechts an Prof. Dr. Koch wurde ein- 
ſtimmig angenommen. Die Verſamm⸗ 
lung beſchloß ferner bis zur Fertig⸗ 
ftellung einer fſtaatlichen Klinik dem 
Prof. Dr. Koch zur Förderung ſeiner 
Entdeckung die nöthigen Räume zur 
Verfügung zu ſtellen. Die bezüglichen 
Anträge waren ſofort von einem zehn⸗ 
gliedrigen Ausſchuſſe berathen worden, 
der den ebenfalls angenommenen Zus 
ſatz beantragte, dem Prof. Dr. Koch 
die erforderlichen Zimmer zu über⸗ 
laſſen, um ſein Heilverfahren für die 
Bevölkerung möglichſt auszunützen. 
Die erforderlichen Mittel wurden be⸗ 
willigt. 

—— .. 


Ernste Hals- und Brustleiden 


ſind die Folgen der Vernachläſſigung jedes Huſtens, 
denn je ſtärker derſelbe auftritt, je mehr erſchüttert und 
attaquirt er die Athmungsorgane. Wer den Huſten 
energiſch heben will, bediene ſich der Fay's Sadener 
Mineral-Pastillen. Dieſe ſind aus den Heilſalzen der 
hochrenommirten Kurquellen Sodens bereitet und es 
muß wohl einleuchten, daß wo gleiche Bestandtheile 
auch gleiche Wirkung ist. Deswegen werden Fay's 
Sodener Paſtillen auch als das rationellſte und beit 
bewährteſte Mittel gegen Huſten ꝛc. 2c. ärztlich 
empfohlen und verordnet. Erſtere ſind in allen 
Apotheken und Droguen a 85 Pfg. die Schachtel 
erhältlich. 


— 


Verfälſchte ſchwarze Seide. 
Man verbrenne ein Müſterchen des Stoffes, von 
dem man kaufen will, und die etwaige Verfälſchung 
tritt ſofort zu Tage: Aechte, rein gefärbte Seide | 
kräuſelt ſofort zuſammen, verlöſcht bald und hinter⸗ 
läßt wenig Aſche von ganz hellbräunlicher Farbe. | 
— Verfälſchte Seide (die leicht ſpeckig wird und | 
bricht) brennt langſam fort, namentlich glimmen | 
die „Schußfäden“ weiter (wenn ſehr mit Farbſtoff 
erſchwert), und hinterläßt eine dunkelbraune Aſche, 
die ſich im Gegenſatz zur ächten Seide nicht kräuſelt 
ſondern krümmt Zerdrückt man die Aſche der 
ächten Seide, ſo zerſtäubt ſie, die der verfälſchten 
nicht. Das Seidenfabrik⸗Depot von G. Henne- 
berg (K. u. K Hoflief.) Zürich verſendet 
gern Muſter von ſeinen ächten Seidenſtoffen an 
Jedermann und liefert einzelne Roben und ganze 
Stücke porto- und zollfrei in's Haus. 


| 
| 


Liederkranz. 
Heute Sonnabend 9 Uhr: Uebungs⸗ 
abend im Schützenhauſe. E 


BOOST drosser Ausverkauf! 
A. G. Mielke & Sohn Mein großes Lager in eleganten, gar⸗ 


Bekanntmachung. 


Die Arbeiten und Materialienliefe⸗ 


rung zu den Erweiterungsbauten der Schule}? 8 nirten wie ungarnirten 28220 

in Neu⸗Steinau, Kreis Thorn, veran⸗ 2x WIr 2 2 ; Anblienhmarnher.Aoarihniln m N 

Töage ansictiegte des Titel Frögemeind‘ VVV Hüten andſchuhmacher-Begräbniß 
für das Schulhaus auf. 6256,62 Mk. Dem geehrten Publikum von Thorn und Umgegend zur geil. Nachricht, 7) verkaufe ic zu Ehr billigen aber Auer Verein. 


feftem SBreifen. | Generalverſammlun 
Ballblumen und Federn am Sonnabend, eee 
in größter Auswahl. BR: Abends 8 uhr : 
Ludwig Leiser. im Schützenhause. 
Anterricht in feiner Nalg 
Da menſchneiderei ER 
Jertheilt eee Sprache 


„ „ Aborts- und Stall⸗ daß ich meine 2 5 
ghärheaf. n ese „ Colonialwaaren⸗Delikateſß⸗ u. Cigarren⸗ 
zuſammen auf 7445,70 Mk. 7 Ha din ng TE & 

/ 3 


ſollen im Wege des öffentlichen Ausgebotes 
ſowie das Jeſtillationsgeſchäft 


verdungen werden. 1 2 5 
Verſiegelte und mit entſprechender Auf⸗ 8 
von Neuem auf das Reichhaltigſte aſſortirt habe und bemüht ſein werde, den?? 
Anforderungen des geehrten Publikums nach jeder Richtung hin Rechnung zu tragen. 


Tagesordnung: 
1. Beſchlußfaſſung über die Höhe des 
Prozentſatzes bei Wechſel⸗Darlehen. 


ſchrift verſehene Angebote (für deren Form 
und Inhalt der § 3. der Bedingungen für 
die Bewerbung um Arbeiten und Lieferungen 


vom 17. Juli 1885 maßgebend iſt) ſind . am N Zul 9 1 1 Achtungsvoll Flora von Szydlowska,| 2. Bericht der Rechnungs⸗Reviſoren über 
Di euft Pe A 6 1 N 2 : k Brückenſtr. 20,2 Tr. die Jahres-Rechnung 115 too. 
ienſta en 2. Dezember er., Dre n Knrboflandfung 3. Aufnahme neuer Mitglieder, Cinführus 
Vormittage II Use n 1 are ; In 8 & g Mehl- u. Vorkoſthandlung und Begrüßung derſelben, darauf ge. 1 
koſtenfrei an den Unterzeichneten einzureichen, S G. Edel, Brückenſtraße 41, meinſchaftliches Abendeſſen nach der Karte. 


Die perſoͤnliche Einladung eines jeden 
Mitgliedes durch Umlauf findet nicht ſtatt. 
Thorn, den 21. November 1890. 


Der Vorſtand. 


e Kolonne. 


neben dem ſchwarzen Adler, 
empfiehlt 


ff. Kniſer-Auszug, 
Weizenmehl 5 


8 ) 
GAE D KE enthält ca. 8% mehr Nährstoffe bei unge le 501 Griefe, 


zu welcher Stunde die Oeffnung der An⸗ 
gebote in Gegenwart der etwa erſchienenen 
Bewerber erfolgen wird. 5 
Verdingungsanſchläge, Bedingungen und 
die Zeichnungen können in meinem Bureau 
eingeſehen, auch Verdingungsanſchläge, welche 
als Formulare für die Angebote zu ver⸗ 
wenden ſind gegen die Einſendung von 
3,50 Mark für das Exemplar bezogen werden. 
Thorn, den 19. November 1890. 
Der Königliche Kreis ⸗Bauinſpektor. 
K 


lopsch. 


Allgemeine Ortskrankenkaſſe. 


Neuwahl zur 
Generalverſammlung. 


Sauitits⸗ 


1 ** 


besserer Löslichkeit und, feinerem vorsünl Sorherbien. Bohnen 


Aroma als holländische erste Marken. 
C N C 4 O in bekannter Güte zu billigen Preiſen. 


5 
-. 
** 


e 
Sonntag den 23., Nachm. 4½ Mir, 
vollzähliges Erſchein⸗n gewün in 


„Daldhäuschen.“ 0 
Sonnabend, den 22. d. Mts. 


Wurſteſſen. 


Frau Anna Gardiewska. 


Neue bosn. Pflaumen, 
Neues türk. Pffaumenmuß, 


Wir laden hierdurch die Mitglieder der ++ 1 7 
allgemeinen Ortskrankenkaſſe ein, zur Neu⸗ Neue Prünellen, In dem neu eröffneten 
wahl der Vertreter der Arbeitnehmer für f a . — 3 a Restaurant 
die ee jr den ers an⸗ N l ke = Neue Traubenrosinen 2_ fc a m 
gegebenen Terminen — in der vereinigten N f * e Tir 
Sunusashetberge; Tuche fe St. Jacobs: Magentropfen. .. smpftehlt & „Gasthaus zurNeustadt‘, 

9 010 d ad N 5 Je 


5 In. 


Es ertheile einen Probeauftrag wer feine 


Weine nicht 


von Fritz Daubenspeck, Oberweſel 
am Rhein, nahe der Loreley, bezieht. Em, 
pfehle unter Garantie guten Moſelwein 
Etr 58 Pf, 100 Ltr. 55 Flaſche 55 Pf., 
guten Rothwein Ltr. 85 Pf „ 100 Ltr. 82, 


Nr. 176/77, parterre links — zu erſcheinen 
und ihr Wahlrecht auszuüben. 

Wir bemerken hierbei ausdrücklich, daß 
nur diejenigen ſich an der Wahl betheiligen 
dürfen, welche am Terminstage in Folge 
ihres Arbeitsverhältuiſſes noch Mitglieder 
der Kaffe ſind. f 

Die Wahl der Vertreter erfolgt unter 


Unerreicht bei . ＋ und Darmkatarrh, Magenkrampf 
u. Schwäche, Kolik, Sodbrennen, 1 0 Athem, ſaur. 
Aufſtoßen, Ekel, Erbrechen. Blähung, Gelbſucht, Milz-, 
Leber- u. Nierenleiden, Hartleibigteit u. ſ. w. 
Näheres in dem jeder Flaſche beiliegenden Prospekt. 
Jacob str i i ed. ; 
7 Neem 
a m ” Te u 
| | per Poſtkarte ealtneber birckt 15 del eines Ser ende ben Devofiteure en 
Leitung des Vorſtandes gemäß § 40 und 414 er lle Nervenleiden it Prof. Dr. Liebers ächtes 
des Stafienftatut? nach den Lohnklaſſen, welche We ene eee In 5 4 1% 8, 5 m 9 Dart 1 
aus den Mitglieder⸗Quittungsbüchern er⸗ Central⸗Depot: Köln a. Rh., Einhornapotheke. — Culm: J. Rybieki & Co. 
ſichtlich find. a Gueſen: B. Huth. 


J. G. Adel 


Großes Wurſteſſen. 
Heute Sonnabend 


Grosses Wursiessen 
Muſikal. Abendunter 


altung. 
I. Liedtke, Brbmb. ir L. Linie. 

ö Heute Sonnabend 
Abend von 6 Uhr ab 


Es wählen nur ſolche Mitglieder, welche i i 
großjährig und im Beſitz der bürgerlichen | ga | Nasche 75 Pf. Mon entihudige bie Art) alien friſche Grütz⸗, Blut⸗ 
Ehrenrechte find und zwar: 1 ber Reclame, die Bedienung iſt ſehr preis SR 259 i ürſt 
; u. Leberwürſtchen 


werth u reell. 2 Flaſch. fre g. Nachn. v. M. 1,80 


Neſtle's Kindermehl 


p. Büchſe 1,40 M. (Originalpreis ſonſt 1,50 M.) 


Die Lohnklaſſe 1 und II zuſammen 162 
wahlberechtigte Mitglieder 3 Vertreter, 
wozu Termin anſteht den 30. No- 


bei Benjamin Rudolph. 
er Heute Sonnabend, 
N Abends von 6 Uhr ab 


„Nachm. RL v Büchſe 1,40M Ipreis ſonſt ! ER 
Die ae 71 i Dabei Ki BUN, Liebig's n. Kämmerer's Fleiſch Extract \ IE frif che Grü 5. Blut⸗ 
glieder 10 Vertreter, wozu Termin an- | Bo | pro ie Pfd. 1,40 M., ½ Pfd. 2,05 M., 5 ls 
l I Be (Originalpreiſe ſonſt 1,50 bezw. 2,75 m.) Sr m, Leberwürſtchen. 


17 den 30. r er., — 
mittags? r. REN 
Die Lohnklaſſe 1 718 wahlberechtigte Mit- 
glieder 14 Vertreter, wozu Termin an⸗ 
ſteht den 30. November er., Nach 
mittags 3 Uhr. 

Die Lohnklaſſe V 938 wahlberechtigte Mit- 
glieder 19 Vertreter, wozu Termin an⸗ 
ſteht den 30. November er., Nach ; 
mittags 3½ Uhr. 

Die Lohnklaſſe VI und VII 230 wahl⸗ 
berechtigte Mitglieder 5 Vertreter, wozu 
Termin anſteht den 30. November, 
Nachmittags 4 Uhr. 

Schließlich erſuchen wir die Kaſſen⸗ 
mitglieder, recht zahlreich zur Wahl 
zu erſcheinen. 

Thorn, den 17. November 1890. 
Der Vorſtand 
der allgemeinen Ortskrankenkaſſe. 
F. Stephan, Vorſitzender. 


— k —ä— 


N 
4500 Mark 

zu vergeben, Wo! ſagt die Exped. d. Ztg. 
ei rn, TE eek — e 
Bäckerei. 3 155 h e Räume 

Eine nachweislich gangbare Bäckerei ift Restaurant mit Inventarium zu 
per ſofort zu verpachten. Offert erbittet übernehmen geſucht. Offerten mit Preis⸗ 


K. Wenneck, Fleiſcherm., Seglerſtr. 146 
Meine neu eingerichtete 


Weinſtu be 


empfehle ich der gel. Frequenz. 
Julius Dahmer, 

Cigarren⸗, Tabak⸗ und 
Weinhandlung. 


Malzextrakt-Bier, 


25 Fl. 3 Mark, empfiehlt 
.Beszkowski, 
vorm. Jacob Siudowski. 


Drogenhandlung in Mocker. 
Berliner Honigkuchen 


5 von € 
Theodor Hildebrand & Sohn 
eingetroffen: bei EINHEIT 
J. G. Adolph. 


Nur ea mit der Marke, Anker !- 


: ; & 
Sicht- u. Nheumattsmus⸗ 
Jeidenden ſet hiermit der abte 


1 7 Pain⸗Expeller 


ut „Anker“ als ſehr wirfiames 
Hausmittel empfohlen. ( 


di den meinen Apotgeten. 


F er 
Dr. Spranger’sche Heilſalbe 
beuimmt Hitze u. Schmerzen aller Wunden 
und Beulen, verhütet wildes Fleiſch, zieht 
jedes Geſchwür ohne zu ſchneiden faſt 
ſchmerzlos auf. Heilt in kürzeſter Zeit:] 
1 7 e dt, veraltete Bein⸗⸗ Tod f 
chäden, e Finger, Froſtſchäden, = en 
Flechten, Brandwunden ꝛc. Bei Huſten, , e 8 
Stichuſten tritt ſofort Linderung ein.] in Vrief- und Sartenform 
Zu haben in Thorn u. Culmsee werden ſchnell, ſauber und billig an- 


in den Apotheken, u Schachtel 50 Pfg. gefertigt in der 


U 


Geburts-Anzeigen, 
Verlobungs-Anzeigen, 
Vermählungsanzeigen; 


ei n 
Kohlen 


empfiehlt billigſt 


J. Krampitz, Bromb Vorſt 2 Linie 132. angabe unter No. 360 an S. Salomon € 5 
Künſtliche Zähne Bretän, Central-Annoncen-Expedi.“ FL oplawski, Brückenſtraße 17. 5 che 9 Buchdruckerei b 
3 ion, erbeten. 58 —— —„ꝝ l ö 
if ® =” 5 kann . Zald⸗ 
C —J—2—ʃ ne 
2 f. u. 5 4 von ſofort zu ver⸗ 8 FAR fi 5 1 : 
K. Smieszek, Dentiſt. miethen. Herm. Dann. er iſt zu vermiethen Breite: Trau Anna Gardiesusk e. N 


M. E. Leyser. wird gewaſchen u. ger |. 8 — 
* 1 12815 Wäsche plättet Brückenſtr. 15. Kirchliche Nachrichten } 
er Altfädt. evangel; Kirche. | 
25. Sonntag nach Trinit,, d. 23.Moobr. 1890, 


g Todtenfeſt. a 
Vorm. 9½ Uhr: Herr Pfarrer Stachowitz. 
Nachher Beichte: Derſelbe. 
Abends 6 Uhr: Herr Pfarrer Jacobi. 1 

Vor- und Nachm. Kollekte für Schulbe⸗ 
dürfniſſe ‚armer Kinder. ; 

Heuflädt. evangel. Kirche. 
Sonnabend, den 22. November 1890. 
Abends 6 Uhr: Beichte und Abendmahls⸗ 

feier für Familien: Herr Garnifonpfarrer 
Rühle und Diviſionspfarrer Keller. 
25. Sonntag nach Trinit., d. 23. Novbr. 1890. 
Vorm. 9 Uhr: Beichte in beiden Sakriſteien. 
Vorm. 9½ Uhr: Herr Prediger Kalmus. 
Vor- und Nachmittag Kollekte zur Be⸗ 
kleidung armer Schulkinder. 
Vormittags 11½ Uhr: Militärgottesdienſt, 
Herr Diviſtonspfarrer Keller. 
Nachher: Beichte und Abendmahlsfeier. 
Nachm. 5 Uhr: Herr Pfarrer Andrießen. 
Ev.-luth. Kirche. 
25. Sonntag nach Trinit., d. 23. Novbr. 1890. 
Nachm. 3 Uhr: Kindergottesdienſt, 
Herr Garniſonpfarrer Rühle. 
Ev.-luth. Kirche in Mocker. 
25. Sonntag nach Trinit., d. 23, Novbr. 1890, 
Worm. 9½ Uhr: Herr Paſtor Gädke 


bei F. Jonatowska. 


ä —ůĩ⁵—ð᷑[Ce. . — 
2 moderne Schaufenster 
mit Jalouſieen und eine Doppeltl ürſindunt. 
günſt. Beding. Brückenſtr. 18 abzugeben. 


fat neuen Handwagen 

hat zu verkaufen N 
- Bomanski, Brückenſtraße 20. 
Auch in dſeſem Fahre nehme Bestellungen auf 


Weihnachtsbäume, 


ſchon fertig zum Gebrauch, in kleineren und 

größeren Poſten an und bitte um rechtzeitige 

Aufträge. August Boschke, 
Szabda bei Strasburg Wpr. 


Ein junger Mann 


wünſcht in ſeinen freien Stunden ſchrift⸗ 
liche Arbeiten gegen geringe Vergütigung | 
zu übernehmen. Offerten unter 3. 100 
an die Exped. d. Ztg. erbeten. 


Für meine Gold- u. Silberwaarenfabrit ſuche 
einen Zehrling 
zu ſofortigem Eintritt. ü 
S. Grollmann. 


Rock⸗ N. Saillenarbeiterinnen 


finden Beſchäftigung. Der heutigen Nummer 
5 Frau A —— Gerechteſtr. 127, II.] (Stadtauflage) liegt eine Extra⸗ 


Fel. kndemann's Garten. Näheres bei ine Mittelmohn. im Sinterhanfe Alt. beilage betr. Todesanzeige des Herrn 
J3.Tomaszewski, Thorn, Brückenſtr. IE BBIL Fim. zu berm. Jacobsſtr. 227.1 & ſtadt 412 v. 1. April 3. berm 1. Dinter. Adalbert Fleischer bei. 


Für die Nebaktion verantwortlich: Ua Kade in Thorn. Drud ung Verlag der Buchdruckerei der „Thorner Oſtdeniſchen Zeitung“ (M. Schirmer) in Thorn. | 


Kleine Wohn. gleich 3.verm.Strobanditr. 74. 
In meinem Haufe, Altſtadt 395, ſſt noch 
die 1. u. 2. Etage, beſtehend aus je 3 
immern, Kabinet, Küche und Zubehör, von 
ſofort zu vermiethen! W. Hoehle. 
Alter Markt Nr. 300 
iſt von ſofort die M erſte Etage zu 
vermiethen. Näheres daſelbſt 3 Treppen 
bei R. Tarrey 
r. u. kleine Wohnungen von ſofort 
zu vermiethen Kl.⸗Mocker 731, hinter 


Eliſabethſtraße Nr. 7. ie von Herrn Ing.-Lieut. Buchholz bisher 
CVE bewohnte ger Villa, "BER _Bronbg. | — 
* orſtadt Parkſtraße, iſt von ſofort eventl. 1 bete Wohnung in der 2. Etage von 
2 ak 110 8 Januar zu i N LEN Erker und 8 1 
5 + Burczykowski, von ſofor 2 ephan. 
Friſch geſchleimte Saitlinge aus Malermeiſter, Gerberſtraße 267 b. .) ch gethel 
für Ta. Ware wih 8 89 75 Kine B l de 20 Vorſtadt, are 15 1 vera Vedder 15. "zu ge bei 
G. Haefele; ie i e 5 Grogeichnf . Skowronski, Brombg. Vorſt., I. 
Mannheim. Z. D. 2. 10 [27 SP abauvermiethen. Soppart.| — Gr. Wohnung, 
— „ nebst Pferdestall u. Bur- 5 Zim. und Zubehör (1. Et.) von ſofort zu 
28 goldene und ſilberne Medaillen j 15 tage 3 billig zu ver- vermiethen. W. Zielke, Coppernikusſtr 171. 
hehe 5 0 Ecke d Ulanen- U. — Riez 17 in 1 5 n Geſhafte ge 5 5 
. ® nr 2 u jedem anderen äfte geeignet, 
Spielwerke K Freund 2 zu 5 vermiethet Gliksman, Brückenſtr. 
e g - ö -Kotze, Breiteſtraße. ei i it Entree unmöbl 
4—200 Stücke fpielend; mit oder ohne Tr nan elegante Zimmer mit Entree unmöbl. 
Expreſſion, Mandoline Trommel, Glocken, 4 er 9 9 2 gr — —. 2 von ſofort zu verm. l 1 80 
Himmelsſtimmen, Caſtagnetten, Harfen⸗ abe. 291/72, bermiethet F. Stephan. S. Rawitzki, 
ſpiel ꝛc. Werrung von sogleich für 270 Mk. zu 1 kl. möblirtes Zimmer zu bermiethen 
S 3 Id 8 verm. O. Sztuczko, Bäckerstr. 254. Tuchmacherſtraße Nr. 154, 1 Tr. 
pie oſen 2 kl. Wohnungen zu derm. Paulinerftr, 107. 1 möbl. Zimmer mit Beköſtigung zu ver⸗ 
2—16 Stücke ſpielend; ferner Neeeſſaires, 1 Wohnung, 3—4 Jim u Zubehör, vom | miethen Heiligegeiſtſtr. 193, 2 Trp links. 
Cigarrenſtänder, Schweizerhäuschen, 1. Januar 21 zu verm. Schillerſtr. 406. I möbl. Jim. zu verm. Bäckerſtraße 214, 11. 
ade Dante Möbt. Zim m. Beufion Gerſtenſtr. 134. 
aſten, Briefbeſchwerer, Blumenvaſen > DIE >77 
Gigarren-Etuis, Tabaks doſen, Arbeits · Fee e ee eee eee 
tiſche, Flaſchen, Biergläſer, Stühle ꝛc., Kl einf.möbl. Zim bill. z verm. Strobandſtr 22. 
Alles mit Muſik. Stets das Neueſte Imöbl. Zim. zu verm. Breiteſtraße 308, 
=> Vorzüglichſte, beſonders ge- U fr. möbl. Zim. zu verm. Paulinerſtr. 107. 
fehl zu Weihnachtsgeſchenken, SHlafitelle für 1 anftänd. jungen Mann 
J. H. Hell Heiligegeiſtſtr. 200, unten rechts 
. Heller, Ein möbl. Jim. u. Kabinet von sogleich 
Bern (Schweiz). u vermiethen Strobandſtr 74. 
Nur direkter Bezug garantirtzlechtheit; Ein einzelnes Zimmer zu vermiethen. 
illuſtrirte Preisliſten ſende franko. 


Altſtädt. Markt 436. 


